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Wo liegt die Hauptstadt der Spione? Warum arbeiten Hellseher 
für die CIA? Und eignen sich Katzen als Agenten? Christopher 
Nehring geht 77 Mythen aus der Welt der Geheimdienste nach – 
absurden, unterhaltsamen, für unmöglich geglaubten – und über-
rascht immer wieder damit, dass die Wahrheit noch fantastischer 
als der Mythos sein kann.

Dr. Christopher Nehring ist »Leiter Forschung« im Deutschen 
Spionagemuseum in Berlin. Er promovierte zur Geheimdienstge-
schichte und ist Verfasser zahlreicher wissenschaftlicher und 
journalistischer Publikationen auf diesem Gebiet.
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11

Vorwort 
Geheimdienste und ihre Mythen

Schon das Wort »Geheimdienst« beflügelt die Fantasie. 
Und das liegt nicht nur daran, dass von Geheimnissen im 
Allgemeinen eine Faszination ausgeht. Mit der Schaffung 
geheimer Dienste, von denen im In- und Ausland kaum et-
was bekannt werden durfte, gaben sich Regierungen ein 
ganz spezielles Instrument an die Hand: Hier sollten die 
Aufgaben erledigt werden, die andere nicht erledigen konn-
ten oder wollten, und das möglichst im Geheimen. In der 
Zeit der klassischen Geheimdienste zwischen dem Ersten 
Weltkrieg bis hinein in den Kalten Krieg waren »handfeste« 
Geheimdienstaktionen wie Sabotage, Liquidierungen oder 
Entführungen weitverbreitet. Deshalb werden Geheim-
dienste oft auf »dirty tricks«, »scharfe Maßnahmen«, »nas-
se Jobs« oder »verdeckte Aktionen« reduziert. Die eigentli-
che Spionage, das nachrichtendienstliche Kerngeschäft des 
Beschaffens und Auswertens von Informationen, wird da-
bei gerne vergessen. 

Aus dem Militär, dem Polizeiapparat und dem Außen-
ministerium hervorgegangen, war die bloße Existenz von 
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Geheimdiensten für lange Jahre ein gut gehütetes Geheim-
nis. Welche Regierung hätte schon freiwillig zugegeben, 
dass sie Institutionen unterhielt, deren Aufgabe darin be-
stand, die Gesetze anderer Staaten zu brechen? Der briti-
schen Öffentlichkeit beispielsweise wurde erstmals in den 
1990er-Jahren, nach dem Ende des Kalten Krieges, der Chef 
ihres Inlandsgeheimdienstes MI5 vorgestellt. Der deutsche 
Auslandsnachrichtendienst BND wies erst 1996 durch ein 
Schild auf seine damalige Zentrale im Münchner Vorort 
Pullach hin. Und erst 2014 »enttarnte« der damalige 
BND-Präsident Gerhard Schindler einige andere Dienst-
stellen des BND in Deutschland. 

Doch Menschen, vor allem in größeren Gruppen, sind 
nur selten in der Lage, Geheimnisse zu bewahren. Und ins-
besondere staatliche Bürokratien sind anfällig für Gerüchte. 
Irgendetwas drang also immer nach außen. Jeder hatte 
schon einmal von einem Geheimdienst gehört. Von offiziel-
ler Stelle kamen allerdings keine Antworten, sondern ledig-
lich Verweise auf die Pflicht zur Geheimhaltung. Doch je 
größer die Geheimniskrämerei, desto mehr brodelte die Ge-
rüchteküche. Die Geheimnisse um die geheimen Dienste 
nährten den Mythos der Institution Geheimdienst. Regie-
rungen, Journalisten und die Dienste selbst machten sich 
das geschickt zunutze: Regierungen fanden mitunter in Ins-
titutionen, die sich nicht öffentlich äußern durften, Sünden-
böcke für ihr eigenes Versagen. Aufgebauschtes Halbwissen 
und unbestätigte Gerüchte ließen sich von Journalisten gut 
zu Schlagzeilen verarbeiten und erwiesen sich gleicherma-
ßen als nützlich für das Image der Geheimdienste. Auch 
umgekehrt wurde ein Schuh daraus: Berichte über Skandale 
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wie Versagen, Korruption und Verschwörungen waren, 
selbst wenn kaum etwas Substanzielles daran war, immer 
eine Story wert. Wohl kaum eine andere staatliche Institu-
tion hatte über Jahrzehnte ein so widersprüchliches Image 
wie der deutsche Auslandsgeheimdienst BND: Einerseits 
galt er als Gurkentruppe, die nicht in der Lage schien, nen-
nenswerte Informationen zu beschaffen, und von ihrer Re-
gierung geflissentlich ignoriert wurde. Andererseits war der 
BND eine geheime Macht, immer mit Verschwörungen, Ab-
höraktionen und der Fremdsteuerung von Politikern, Me-
dien und der Wirtschaft beschäftigt. Eine allmächtige Gur-
kentruppe, die im Hintergrund die Strippen zieht – so etwas 
konnte nur einem Geheimdienst angedichtet werden. 

Außer den Geheimdiensten hat allenfalls die Kriminalis-
tik diese besondere Art der Faszination in die Literatur 
übertragen. Denn fast zeitgleich mit den Gründungen der 
britischen Geheimdienste zum Ende des Ersten Weltkrieges 
erschienen die ersten Spionageromane. Auch die Spionage-
fiktion zehrte vom Nimbus des Geheimen. In der Halbwelt 
der Spione waren Verrat, Sex, Geld, Abenteuer und Gewalt 
an der Tagesordnung. Ein Geheimagent  – natürlich ein  
britischer – steht wie kein zweiter für den Spion, wie sich 
die Masse ihn vorstellt: James Bond, 007, DER Geheimagent 
Ihrer Majestät. Wohl kaum eine andere staatliche Be- 
hörde – und nichts anderes sind Geheimdienste! – wird der-
art von einem fiktionalen Roman- und Filmhelden überla-
gert. Der Alleskönner-Casanova-Superhirn-Charmeur James 
Bond wurde stilprägend in Literatur und Film, aber trotz 
zahlreicher Bezüge zur Realität ist er eben doch nur Fik- 
tion – der wohl größte Mythos der Geheimdienstwelt.
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Vieles hat sich in der Welt der Geheimdienste geändert. 
Wo früher Mauern des Schweigens um einen kultischen 
Männerbund errichtet wurden, findet man heute Histori-
kerkommissionen, Presserunden oder Imagevideos. Die 
einst so gefürchtete Institution Geheimdienst wurde in den 
letzten 50 Jahren von mehreren Demokratisierungswel- 
len überrollt, und das nicht nur in Form von Kontrolle  
ihrer Unternehmungen oder finanziellen Ausstattung. Auch 
Transparenz und Öffentlichkeitsarbeit von Geheimdiensten 
wurde demokratisiert und dem Standard anderer staatli-
cher Institutionen angenähert. »Geheime Nachrichten-
dienste« anstelle des alten, anrüchigen »Geheimdienstes«. 
Der Unterschied, insbesondere in Deutschland, besteht da-
rin, dass der Nachrichtendienst im Vergleich zum »klassi-
schen« Geheimdienst keine »Exekutivaufgaben«, also Ver-
haftungen, Sabotage oder Tötungen durchführt. Stattdessen 
soll er sich auf die Beschaffung, Auswertung und Bereitstel-
lung von Informationen konzentrieren. So ist in den letzten 
Jahrzehnten eine deutliche Öffnung von Geheimdiensten 
zu spüren. Zumindest in Demokratien müssen Nachrich-
tendienste ihren Regierungen und der Bevölkerung Rechen-
schaft darüber ablegen, was sie tun und warum sie es tun. 
Damit geht auch ein besseres Verständnis für die Welt der 
Geheimdienste einher. Die historische Entmystifizierung ist 
dabei auch ein Stück nachträglicher demokratischer Kont-
rolle von Geheimdiensten.

Die Zeit ist also reif, den Schleier zu lüften und das gro-
ße Tabu zu brechen. Die Welt von James Bond wird ent-
mystifiziert. Dabei soll jedoch weder Skurriles noch Unter-
haltsames zu kurz kommen. Natürlich sind einem solchen 
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Unterfangen auch Grenzen gesetzt. Nicht alles, was Sie 
schon immer über Geheimdienste wissen wollten, passt 
auf 256 Seiten für 9,90 Euro. Aus den 77 hätten auch leicht 
777 Mythen werden können. Anstatt zu James Bond hätte 
noch viel mehr zu John le Carrés George Smiley vorkom-
men können, oder zum niederländischen Geheimdienst – 
bei genauerer Betrachtung ein hochinteressanter Fall! 
Doch nicht alles ließ sich unterbringen. So konzentriert 
sich die Sammlung auf den deutschsprachigen Raum und 
einige prägnante Beispiele aus der Weltgeschichte der Ge-
heimdienste. Es wurden Mythen ausgewählt, für die ein ge-
wisses Vorwissen nicht abträglich ist, aber auch solche, die 
sich an das breite Publikum richten – für einen Forscher in 
Deutschland ein gefährlicher Balanceakt. 

Vorangestellt wurde ein Interview mit dem ehemaligen 
Präsidenten des deutschen Auslandsnachrichtendienstes 
BND Gerhard Schindler (2011-2016). In zweifacher Hin-
sicht verdeutlicht dieses Gespräch das Anliegen des Buchs: 
Es zeigt, dass Gespräche mit Geheimdienstlern – auch aus 
den obersten Etagen – nicht mehr ausschließlich bei ver-
schwörerischen Kaminzimmertreffen möglich sind. Und es 
zeigt, dass Geheimdienst-Mythen ein Thema sind, das die 
Geheimdienste selbst beschäftigt. 

Viel Vergnügen!
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»Geheimdienste müssen von  
ihren Mythen befreit werden.« 

Ein Gespräch mit  
Ex-BND-Präsident Gerhard Schindler

Gerhard Schindler, Jahrgang 1952, war als leitender Beamter 
im Bundesgrenzschutz, Bundesamt für Verfassungsschutz 
und Bundesministerium des Inneren mit dem Fachgebiet öf-
fentliche Sicherheit und Terrorismusbekämpfung betraut. Von 
2011 bis 2016 war er Präsident des Bundesnachrichtendiens-
tes (BND).

Autor: Welches ist der größte Mythos über den BND?
Gerhard Schindler: Dass er sich als Geheimdienst ver-
selbstständigt hätte und ohne politische Führung oder 
rechtliche Beschränkungen agiert. Der BND und andere 
Nachrichtendienste schleppen diesen Mythos vom Staat im 
Staate leider noch immer mit sich herum. Das mag früher 
einmal so gewesen sein, heute ist das Unsinn. Ich würde 
heute sogar so weit gehen zu sagen, dass der BND eine der 
am strengsten kontrollierten Behörden in Deutschland ist.
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Autor: Pullach oder die neue BND-Zentrale in Berlin. Ist es 
gut, einen Mythos um seine Geheimdienstzentrale zu haben?
Gerhard Schindler: Der BND gehört in die Hauptstadt Ber-
lin, wo die politischen Entscheidungsträger sind. Dort kann 
man ihn im wahrsten Sinne des Wortes anfassen, da der 
Bürgersteig direkt an der Außenwand entlangführt. Mit dem 
Mythos der alten BND-Zentrale in Pullach konnte weder ich 
noch das Gros der Mitarbeiter etwas anfangen. Das bringt 
nichts für die konkrete Arbeit. Dort zählen nur Erfolge. 
Autor: Mythos St. Georgs-Medaille, mit der BND-Mitarbei-
ter ausgezeichnet werden. Diese Auszeichnung aus der 
Gehlen-Zeit haben sie reaktiviert. Warum?
Gerhard Schindler: Um einen Korpsgeist, einen Team-
geist zu festigen. So etwas zu entwickeln ist sehr schwer. 
Deshalb habe ich zum Beispiel auch das alte Logo wieder 
eingeführt, um Tradition herzustellen. Bei all der Abschot-
tung im Nachrichtendienst braucht man auch ein Wir-Ge-
fühl. 
Autor: Manche Bundeskanzler lasen lieber die Zeitung 
und wollten ihren BND-Chef gar nicht sehen. Wie gut ist 
die Berichterstattung des BND an die Regierung? 
Gerhard Schindler: Das kann man am Feedback messen. 
Der BND bekommt im Monat rund 900 Berichtsanfragen 
aus allen Bereichen der Sicherheitsbehörden, Ministerien 
und des Bundeskanzleramtes. Das zeigt mir, dass unsere 
Berichte gefragt waren. Der BND ist ein echter Dienstleis-
ter für die Politik geworden. 
Autor: Was halten Sie von der Gegenspionage, also dem 
Kampf der Geheimdienste gegeneinander? Ist das die Kö-
nigsdisziplin des Metiers? 
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Gerhard Schindler: Da sehe ich keine zentrale Aufgabe. 
Das muss man entweder richtig machen mit enormem 
Aufwand oder es sein lassen. Die Herausforderungen in den 
Bereichen Terrorismus, Proliferation von Massenvernich-
tungswaffen, militärische Konflikte und sonstige Krisen 
sind so hoch, dass sie prioritär bearbeitet werden müssen. 
Aber da habe ich wahrscheinlich eine andere Meinung als 
viele im Kanzleramt oder im BND.
Autor: Wie schädlich sind gegnerische Spione oder Dop-
pelagenten im eigenen Haus? In ihrer Amtszeit gab es da ja 
auch den Fall des BND-Mitarbeiters Markus R., der Infor-
mationen an die CIA verkaufte.
Gerhard Schindler: Ein Spion im Haus ist immer schlecht, 
aber es kommt auch darauf an, wo er platziert ist. Ganz 
sensibel ist es dort, wo menschliche Quellen geführt wer-
den, das wäre ein GAU. Der Fall Markus R. war natürlich 
unschön, aber der Schaden war gering. Fast alles, was er 
der CIA verkauft hat, hätte ich einem befreundeten Dienst 
auch auf offiziellem Weg gegeben. Insofern hat sich der 
Aufwand für die CIA nicht gelohnt.
Autor: Was ist dran am Mythos von Berlin als Hauptstadt 
der Spione?
Gerhard Schindler: Schwer zu beurteilen, darüber habe 
ich – leider oder Gott sei Dank – keine Statistiken geführt. 
Aber natürlich ist Deutschland für gegnerische Spione 
hochinteressant, und in Berlin konzentrieren sich die Ziel-
objekte, darunter auch der BND. Das zieht Spione an. In 
Pullach waren die BND-Mitarbeiter aber auch nicht siche-
rer. Auch dort wurden die Mitarbeiter an Ein- und Ausgang 
von anderen Diensten fotografiert. 
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Autor: Mythos Mord, Entführung, Kommandoaktionen  – 
sind Geheimdienste hier wirklich gut? 
Gerhard Schindler: Das ist keine Aufgabe des BND. Seine 
Befugnisse sind im Gesetz geregelt, und das besagt, dass 
der BND ausschließlich aufklärt und keine Kommandoak-
tionen durchführen darf. Andere Dienste machen das na-
türlich, mit unterschiedlicher Qualität.
Autor: Mythos »Lizenz zum Töten«  – wie oft greifen 
BND-Mitarbeiter wirklich zur Waffe?
Gerhard Schindler: Ganz selten. Mit dem Griff zur Waffe 
ist man enttarnt. Da war ich immer besonders stolz auf 
BND-Mitarbeiter, die in gefährliche Situationen geraten 
sind, nicht zur Waffe gegriffen haben  – und trotzdem gut 
herauskamen. Die Mitarbeiter werden darauf trainiert, dass 
ein Waffeneinsatz wirklich nur das allerletzte Mittel sein 
darf. Damit sie überhaupt in solche Situationen geraten und 
Waffen führen, müssen sie schon in Krisengebieten operie-
ren. Ansonsten ist der BND-Mitarbeiter ohnehin nicht be-
waffnet.
Autor: Was macht einen guten Spion im Außeneinsatz 
aus? 
Gerhard Schindler: Bei angeworbenen menschlichen 
Quellen ist entscheidend, dass sie gut platziert und gut zu 
steuern sind. Bei einem BND-Mitarbeiter im Ausland ist 
wichtig, dass es kluge Leute sind, die eben nicht wie James 
Bond »verbrannte Erde« hinterlassen. Sie müssen zurück-
haltend und flexibel agieren, Situationen gut und schnell 
richtig einordnen, aber auch Mut haben, ein kalkulierba-
res  – kein dummes!  – Risiko einzugehen. Und natürlich, 
dass man ihnen das alles nicht zutraut. Man darf einem 
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Agenten nicht ansehen, dass er ein Schlitzohr ist. Solche 
klugen und unscheinbaren Leute braucht man.
Autor: Welche Rolle spielen Nachrichtendienste in militä-
rischen Konflikten? 
Gerhard Schindler: Dienste wie der BND können positiv 
am Konfliktmanagement mitwirken. Zum Beispiel durch 
ihre Kontakte. Der BND hatte mit Gerhard Conrad als 
Vermittler zwischen Israel und der Hamas bzw. Hisbollah 
einen überaus erfolgreichen Konfliktmoderator. Diens- 
te können in Konflikten also stabilisieren. Hierzu tragen 
auch realistische Lagebilder bei. Unrealistische Einschät-
zungen oder Maßnahmen können hingegen gefährlich wer- 
den.
Autor: Wie viel Geheimhaltung braucht ein moderner 
Nachrichtendienst? 
Gerhard Schindler: Es gibt notwendige Geheimhaltung 
im Kerngeschäft, bei den Operationen, den Mitarbeitern 
oder der Methodik. Dort muss sie streng und kompromiss-
los eingehalten werden. Aber alles andere ist kaum geheim-
haltungswürdig. Niemand braucht Geheimhaltung, nur um 
den Mythos eines Geheimdienstes am Leben zu halten. 
Das gilt auch für die Historie. Der BND musste Ballast ab-
werfen. Wenn ich z. B. Legendierungen von BND-Außen-
stellen auf Wikipedia nachlesen kann, dann kann man 
auch das Schild »Bundesnachrichtendienst« am Eingang 
anbringen. Ich habe z. B. auch die Systematik abgeschafft, 
dass jeder einzelne BND-Mitarbeiter einen Arbeits-Deck-
namen hat. Diese Praxis beruhte mehr auf Gewohnheit als 
auf Erforderlichkeit. Jetzt kann man sich auf das wirklich 
Schützenswerte konzentrieren. 
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Autor: Kann man in modernen Nachrichtendiensten über-
haupt noch Geheimhaltung gewährleisten? 
Gerhard Schindler: Das wird immer schwieriger. Durch 
moderne Technik werden immer mehr geheime Informa-
tionen und Dokumente produziert, mit einem riesigen Um-
lauf. Der BND hat allerdings eine ausgeprägte Kultur, auf 
Geheimnisse zu achten. Die Flut an Informationen ist das 
größte Problem.
Autor: Was ist das größte Problem bei der Kontrolle der 
Nachrichtendienste? 
Gerhard Schindler: Dass sie geheim ist, das ist für alle 
schwierig, den Dienst, die Öffentlichkeit und auch die Kon-
trolleure. Es ist für viele schwer nachzuvollziehen, dass 
eine geheime Kontrolle genauso effizient sein kann wie 
eine offene. Geheimhaltung ist aber per se nicht undemo-
kratisch oder gar schlecht.
Autor: Wie ist das Verhältnis zwischen Nachrichtendienst 
und Journalisten? 
Gerhard Schindler: Die Öffentlichkeit hat zu Recht ein In-
formationsbedürfnis. In mancher Hinsicht sind sich Jour-
nalismus und Nachrichtendienst sehr ähnlich, es geht um 
die Ware Information, die aus verschiedenen, auch konspi-
rativen Quellen beschafft und ausgewertet wird, bevor ein 
Bericht daraus entsteht. Ich habe versucht, mit Journalis-
ten eine themenorientierte Öffentlichkeitsarbeit aufzubau-
en, z. B. durch regelmäßige Runden als Hintergrundgesprä-
che. Diese waren vertrauensvoll und zielführend und haben 
allen, gerade der Öffentlichkeit, genutzt.
Autor: Mythos Spy Fiction. Können Sie Spionageromanen 
und -filmen etwas abgewinnen?
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Gerhard Schindler: Filmen weniger, da ärgere ich mich zu 
sehr über die überzogenen Darstellungen. Der BND könnte 
hier noch viel von den amerikanischen Diensten lernen, die 
eigene Einheiten haben, die Filmproduzenten beraten. Ich 
selbst lese lieber Spionageromane. 

John le Carré zum Beispiel finde ich super, weil er  
einzelne Typen sehr gut beschreibt, und wie verschiedene  
Mechanismen in einem Dienst ineinandergreifen. Nähe  
zur Realität zeichnet einen guten Spionageroman aus  … 
zumindest für jeden, der selbst beim Nachrichtendienst 
war.
Autor: Der CIA-Chef ließ schon einmal Spionage-Gadgets 
aus James-Bond-Filmen bei seinen Technikern in Auftrag 
geben. Sie auch? 
Gerhard Schindler: Das hat er wirklich gemacht? Mir war 
so etwas a) zu kleinteilig, und b) wurde ich als Präsident 
erst informiert, wenn es richtig Geld kostete. Die »Unter-
stützenden Dienste«, wie die »Q’s« im BND heißen, arbei-
ten ohnehin im Dauerauftrag.
Autor: Gibt es eine Moral im Geheimdienst?
Gerhard Schindler: Mit dem Begriff Moral kann ich im 
Nachrichtendienst nicht viel anfangen. Viele Theoretiker 
sind der Meinung, dass es eine nachrichtendienstliche Ethik 
gibt. Ich halte das für falsch. Es gibt Grenzen, die durch Ge-
setze festgelegt werden. Nachrichtendienste wenden in ih-
rem Kerngeschäft Methoden an, die unethisch sind, sie lü-
gen, betrügen oder spielen mit den Gefühlen von Menschen. 
Da sollte man sich nichts vormachen. 
Autor: Aber Nachrichtendienste brechen ja Recht, das ist 
sogar Teil ihres Kerngeschäftes?
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Gerhard Schindler: Das stimmt, wir brechen ausländi-
sches Recht, das ist ja letztlich unser Auftrag. Aber wir be-
achten strikt das deutsche und das internationale Recht. 
Auch nach dem Völkerrecht ist Spionage nicht verboten. 
Autor: Warum sollte jeder demokratische Nachrichten-
dienst entmystifiziert werden? 
Gerhard Schindler: Mythen sind ein Ballast und führen zu 
Misstrauen. Ein Nachrichtendienst in einer Demokratie 
braucht das Vertrauen von Politik und Bevölkerung als Ba-
sis für das eigene Selbstverständnis. Mitarbeiter, die davon 
ausgehen dürfen, dass Politik und Bevölkerung Vertrauen 
in die Aufgabenwahrnehmung des Dienstes haben, arbei-
ten sicherer und besser! Mythen loszuwerden ist heute 
Daueraufgabe und Teil demokratischen Wandels.
Am Tag meiner Entlassung dachte ich … O.k., das war es! 
Ich fühlte mich ein wenig befreit von einer Last.
Wenn Edward Snowden mich morgen anriefe, würde 
ich … nicht mit ihm sprechen.
Angela Merkel wünsche ich  … viel Glück. Sie wird es 
brauchen.
Die USA, NSA und CIA sind  … die wichtigsten Partner 
überhaupt.
Nach meiner Zeit als BND-Präsident war die Welt … ge-
nauso in Ordnung wie davor.

Vielen Dank für das Gespräch und viel Spaß bei der Ent-
mystifizierung der Geheimdienste!
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Der Mensch in der Spionage

Mythos Nr. 01 – Agenten und V-Leute

Spion, Agent, V-Mann, Quelle, Kontaktperson, inoffizieller 
Mitarbeiter, Kundschafter, Informant – für das Personal von 
Geheimdiensten gibt es viele Bezeichnungen. Einige kom-
men gleich mit einer moralischen Bewertung daher: Spitzel, 
Denunziant, Verräter, Schlapphut oder das durch die Staats-
sicherheit der DDR kompromittierte »IM« für »Inoffizieller 
Mitarbeiter«. Viele Bezeichnungen, um die sich viele My-
then ranken. 

Die ungenaueste Bezeichnung für Mitarbeiter dieses Me-
tiers lautet »Spion«. Ein Spion ist nämlich jeder, der Spionage 
und Geheimdienstarbeit betreibt. Welchen Status jemand in 
der Personalabteilung eines Geheimdienstes hat, spielt dabei 
keine Rolle. Selbst die Leiter der 19 Nachrichtendienste in 
Deutschland werden immer wieder als »Chef-Spione« be-
zeichnet. Korrekt ist das nur insoweit, als dass sie Spionage 
und Geheimdienstmitarbeiter beaufsichtigen und die Insti-
tution Geheimdienst in Politik und Öffentlichkeit vertreten.

Grundsätzlich unterscheidet man bei Mitarbeitern von 
Geheim- und Nachrichtendiensten zwei Kategorien: Die 
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